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193 156, 137 162, 167) Daher hat die Arbeit streckenweise den Charakter e1nes Forschungsbe-
richts und eiıner Materialsammlung. törend 1sSt die häufig vorkommende Übertragung moderner
Vorstellungen auf das Jahrhundert (z.B Einbindung der Prämonstratenser 1in eın »geschlosse-
1Cs Territorıum« 109f£., Waldwirtschaft 125; Seelsorge als »Propaganda für das Reichsober-
haupt« 161 165) Dıi1e Unbefangenheit 1m Umgang mıt Quellen findet ıhren Höhepunkt 1n dem
Exkurs »Stautfische Privilegien für Marchtal?« S 169-171). Anstatt die Intention des Vertassers
der »Hıstoria monaster11 Marchtelansis« analysıeren, unterstellt S1e ıhm ıhre eiıgenen Vorstel-
lungen un: tolgert daraus, dass die Königsurkunden für Marchtal schon VOTL 1229 getälscht WOI -

den selen.
Das vermeıntlich Speziıfische 1n der Auseinandersetzung zwiıischen Staufern un: Prämonstra-

tensern sıch als beliebig übertragbar auf Klöster anderer Orden oder Stittskirchen. Inso-
fern hat dıe Vertasserin Recht, WE S1e teststellt, dass eın schlüssiges Gesamtbild der stautischen
Kloster- und Ordenspolitik weıterhın eın Desiderat bleibe S 167) Wilfried Schöntag

ODO HECHELHAMMER: Kreuzzug und Herrschaft Friedrich i Handlungsspielräume und
Kreuzzugspolitik (1215—-1230) (Mittelalter-Forschungen, Bd 13) Osttildern: Jan Thorbecke
2002 44% 5 tarb Abb., s/w Abb arten Geb 65,—.

Im Blıck auf Friedrichs I, des Staufters, Kreuzzug der Jahre 228/29 schriebh Friedrichs berühmter
Bıograph Ernst Kantorowiıicz (»Kaıser Friedrich der Zweıte«, 1n seinem 1931 erschienenen
»Ergänzungsband« das Folgende (S 64) » Der Kreuzzug SAam(t der ZUr ersten FExkommunikation
des alsers tührenden Vorgeschichte 1St VO Wınkelmann, Jahrbücher 3241f.; { 1 3f un!
VOT schon VO Röhricht, Beiträge ZUT Geschichte der Kreuzzuüge Bd (Berlıin derart
ausführlich geschildert worden, dass 1ne Wiıederholung des dort angeführten, seither für diesen
Zeıtraum uch nıcht mehr vermehrten Quellenmaterials sıch erübrigt.«

Angesichts eıner solchen Aussage geradezu VELWECSCH d. W CI Bodo Hechelhammer
nunmehr der Kreuzzugspolitik Friedrichs I1 eın einahe 450 Seıiten umTiassendes Buch wıdmet,
das A4AUS eiıner der Uniiversıität Darmstadt be1 Natalie Fryde geschrıebenen Dissertation hervor-

1St. Das hier anzuzeigende Werk verrat seiıne Berechtigung bereıts angesıichts wa der
folgenden Feststellung (D 67£.), dass »Hiıstoriker, die sıch mıiıt der Geschichte Friedrichs 17 einge-
hend beschäftigt haben, VO Ernst Kantorowicz 1927 bıs Wolfgang Stüurner 19972« die neuerliche
Kreuznahme anlässlich seıner Kaiserkrönung November 1220 1n St Peter Rom »kaum«
»kommentiert« hätten, und erweIılst seıne Notwendigkeıt In wıederholter, weıterführender Aus-
einandersetzung mıiı1t bisher Meınungen der Forschung (sSo IWa 16/ mıt Eduard
Wınkelmann, Ernst Kantorowı1cz un! Hans FEberhard Mayer oder 168 mıt Reinhold Röhricht
und wiıederum Hans Eberhard Mayer). Aber derartige Neugewichtungen un:! Neubewertungen
sınd keineswegs, dıe dıe entscheidende Bedeutung des vorliegenden Werkes ausmachen. Viel-
mehr hıegt se1ın hauptsächlicher Wert darın, dass hiıer nıcht wa L1UT »Kreuzzugsgeschichte« Samıt
VOor- und Nachgeschichte geschrieben, sondern der Blick Sanz gezielt auch auf die Frage gerichtet
wiırd, welche Auswirkungen Friedrichs I1 Kreuzzugspläne auf seiıne beıden Königreiche 1m Nor-
den und Süden hatten. Kurzum: Hıer wiırd »Kreuzzugspolitik« konsequent als »Reichsinnen-
politik« betrachtet. Das zeıigt sıch schon eingangs bei dem Versuch, den Finfluss des VO  — Friedrich
erstmals anlässlich seiner Aachener Königskrönung 1mM Jahre 1215 gelobten Kreuzzugs auf den
Thronkonflikt mıt (Otto S und auf die 1220 1n Rom erfolgte Kaiserkrönung (S
untersuchen. Und diese bewusste Fokussierung des Blicks wiırd wıederum fruchtbar gemacht be1
der Betrachtung der Folgen, die das Auf un! Ab sowohl der päpstlichen als auch der königlichen
Kreuzzugspolitik auf die Gestaltung un Durchsetzung VO  - Friedrichs Königsherrschaft zwiıischen
1215 und \ P hatte S / 7a Dıie zumeıst schon se1lt langem bekannten Quellen werden ufs SOIS-
Samste NECUu befragt und InNnan nımmt das bei derart mınutıöser Arbeit nıcht vermeidende Aus-
utern der Schilderung und die immer wıeder auffallenden spekulatıven Außerungen (Z 86—8/
oder Ende des ersten Abschnuitts VO 153) angesichts der Fülle Eınsıchten, die das
Werk vermuittelt, Nn 1n Kauf.

Mıt derselben Detailliertheit un! Präzısıon VELINAS der Vertasser uch die >kaiserliche Kreuz-
zugspolıtik« der Jahre 12720 bıs 1228 1n all ıhren Einzelphasen IICU würdıgen und dem schon
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bıslang ekannten Bıld AI Fülle Aspekte hinzuzufügen S 119{f.) Das gilt nıcht anders
auch für die Beschreibung der »UOrganısatıon des Kreuzzugs« (S c und schließlich für die
Schilderung des VO Friedrich I1 endlich den Jahren 1228 un: 1229 NtiternoOoMMmMeENeEN Kreuzzugs
selbst einschließlich sSsC1iNeTr Jerusalem errichteten Königsherrschaft S y A

Aber angesichts dessen, dass dem Vertasser VOI allem darum 1ST das Verhältnis VO

»Kreuzzug un! Herrschaft Friedrich I8l << den Blick nehmen, wırd IanlI Kapıtel als
zentral ansehen dürfen, dem die »Kreuzzugspolitik als Herrschaftsgestaltung Deutschland
und Italıen« würdigt (S a Hıer, die »Zusammensetzung der Kreuzzugskontingente« -
nächst für die Unternehmungen Damıietta den Jahren D und 1718 SCNAUCI betrachtet
wird, lassen sich mithilte vorwıegend prosopographischen Fragestellung einzelne Rekrutie-
ruNngsSraum relatıv Nau bestimmen; lässt sıch z auch erkennen, »Clafß innerhalb der aufge-
ZEeIgLEN Kreuzzugskontingente Damıietta gyut WIC keine einflussreichen Krätte 4US dem
Herzogtum Schwaben mıtgezogen ]« (D 21

Das Üındert sıch dann entscheidend MITL dem Aussterben des Hauses der Herzöge VO Zährin-
CIl Jahre 1218 Hıer gelingt dem Vertasser einsichtig machen (S JA 1f$ a dass Friedrich 11{
offensichtlich versucht hatte, »SC1INE territorialpolitischen Konkurrenten Herzogtum Schwaben
MI1L Hılte des Kreuzzuges Aaus Deutschland hinauszuführen, MItTL sıch tühren oder ZU Vorteil
der CISCHCH Herrschafttskonsolidierung verpflichten ]« (S 218) Die hiıer CWONNCHECHN Eın-
sıchten sollte die landesgeschichtliche Forschung künftig nıcht unberücksichtigt lassen Vor allem
aber sollte S1C das Ende des Werkes (S 327-386) gebotene »Prosopographische Verzeichnis der
Kreuztahrer« ständıg ate zıehen Denn hıer werden zunächst all JENC Kreuztahrer aufgelistet
die anlässlich des Kreuzzugs Damıietta (1217-1221) Auftrag Friedrichs I8l Agypten
reichten, un: danach al] diejenıgen, die des alsers Kreuzzug 1228—-1229) teilnahmen Da
tinden sıch der erstien ruppe A4AUS Schwaben Adelige un Ministerialen des Reiches ZENANNL,
angeführt VO Markgraf Hermann VO  - Baden und raf Albert VII VO Calw Löwensteın, un:

der zweıten Sar MITL dem Augsburger Bischot Sıegfried 111 VO Rechberg der Spitze Der
bedeutendste Kreuzzugsteilnehmer AaUS$ Schwaben aber dürfte Konrad VO  - Urach der Kardinalbi-
schof VO Porto und Rufıina, SCWESCH SCHMN, der 1224 ZU päpstlichen Kreuzzugslegaten für
Deutschland ernannt worden W alr un:! schließlich uch Heılıgen Land STAr

Mıt all diesen Hınweisen 1ST der NZ Reichtum des Buches iındessen 11LUTr angedeutet Das
erk Bodo Hechelhammers wiırd IMa  . künftig nıcht I1UT als 111C Darstellung all I1 Geschehnis-

konsultieren die sıch MItL den Kreuzzugsversprechen und deren schließlicher Verwirklichung
durch Friedrich I1 verbanden Man wiırd das mMi1t staunenswerten Quellen un! |.ıteratur-
verzeichnis versehene und durch (1 umfangreiches Regıster vorzüglıch erschlossene Werk tortan
für C6 entscheidende Epoche VO Friedrichs I1 Regıeren zugleich aber auch als autf den

Stand der Forschung gebrachten, alle Eınzelereignisse und Eıinzelaspekte wiedergebenden
»Wıinkelmann« (Eduard Wıinkelmann, Kalser Friedrich 11{ Bd und 11 1889 unı 1897 Jahrbü-
cher der deutschen Geschichte 21) ansehen dürten Helmut Mayurer

WALTER BRANDMÜLLER Das Konzıil VO  - DPavıa S1iena 1473 1474 (Konziliengeschichte Reihe
Darstellungen) Paderborn Ferdinand Schönıingh 2002 MKKEV 271 Geb € 54 —

Die der Reihe der Konziliengeschichte erschienene Darstellung des Konzıils VO DPavıa Siena 1ST
die stark überarbeitete und dre1 Kapıtel vermehrte Fassung der VO:  - Woalter Brandmüller 1968
publizierten Geschichte des Konzıils die 19/4 durch Quellenband Erganzt hatte Wiährend
für dieses Konzil keine wesentlichen Quellenfunde gemacht worden siınd haben sıch doch
hinsichtlich der Prosopographie un! des polıtischen un! kırchengeschichtlichen Kontexts des
Konzıils nıcht zuletzt durch Brandmüllers CISCHNC Forschungen, V, A Constantıense wichti-
SC LECUEC Erkenntnisse ergeben, die geradezu nach solchen Überarbeitung un: Neupublikatıi-

verlangten.
Das Konzil VO Pavıa-S1ena stand lange i Wındschatten der Forschung, die sıch vornehmlich

auf die beiden grofßen Ereignisse VO:  - Konstanz un! Basel konzentrierte und dieser Kırchenver-
sammlung Ö bisweilen den Charakter der Okumenizität absprechen wollte. Der Grund für
dieses weitgehende Desıinteresse lag ZAT 1NenNn der anfangs zögerlichen Beschickung und der


